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Der Duft des Abenteuers
Mein Name ist Zuzana, und ich komme aus Tschechien. Ich bin siebzehn Jahre alt und nun schon vier Monate in Deutschland, jetzt nicht mehr in einem fremden Land, sondern in meiner neuen Heimat. Wie hat alles angefangen? 

Es war erst fünf Uhr morgens, und ich stand auf dem Prager Flughafen zusammen mit etwa 15 weiteren Leuten. Der Augenblick näherte sich, in dem wir uns von unseren Familien verabschieden mussten. Es war für mich und auch für alle anderen ein bisschen merkwürdig, zu winken und zu sagen: „Tschüs bis nächstes Jahr!“ Dann verschwand ich im Flugzeug, und von da an war ich nur noch gespannt und voller Erwartungen, Vorstellungen und Träume. 

Der Flug gehörte zu meinen ersten großen Erlebnissen, weil ich vorher noch nie geflogen war und auch noch nie für ein Jahr von zu Hause fort war. Die Entfernung von Prag nach Frankfurt beträgt etwa 530 km. Daher dauerte der Flug nur kurze Zeit, aber trotzdem gefiel er mir, und ich war echt begeistert. Es tat mir sogar ein bisschen leid, dass er so kurz war. Ich flog einer neuen Welt entgegen, einem neuen Leben. Ich versuchte mir vorzustellen, wie alles wird und was dort irgendwo auf mich wartet. Ich hatte Angst vor Enttäuschungen und andererseits Träume, die hoffentlich erfüllt würden. 

Ich stieg aus dem Flugzeug, und überall um mich herum war plötzlich ein fremdes Land - Deutschland. Ich dachte nur: "Jetzt bin ich hier! Jetzt gibt es keinen Schritt zurück, jetzt musst du vorwärts!" Und das freute mich, weil alles nach Abenteuer duftete. Frankfurt ist ein internationaler Treffpunkt für alle Austauschschüler, die nach Deutschland kommen. Ich traf dort viele Leute aus verschiedenen Ländern und hatte auch die Möglichkeit, mit ihnen zu sprechen. Und ich muss sagen, dass es sehr interessant war. Das waren auch die letzten Minuten, in denen ich Tschechisch hören und sprechen konnte. In meinem Kopf ging alles durcheinander, und ich hatte auch ein bisschen Angst vor dem, was in ein paar Stunden passieren würde. 

Die Fahrt mit dem Zug schien ewig lang zu dauern, weil ich diese dumme Angst hatte und ziemlich nervös war. Dann, in Freiburg angekommen, musste ich nur drei Stufen aus dem Zug hinuntersteigen und ... erst jetzt fing alles richtig an. Auf dem Bahnsteig im Freiburger Bahnhof fand das schon lange erwartete Treffen statt - das Treffen mit meiner neuen Familie. Alle waren so nett und freundlich. Ich war so froh, dass ich endlich angekommen war. 

Woran ich mich noch immer ziemlich gut erinnere, ist die große Müdigkeit, die mich nach diesem langen Tag überfiel. Irgendwann träumte ich dann nur noch von einem Bett. Von Freiburg fuhren wir in mein neues Heim. Beim ersten Blick auf meinen neuen Wohnort fühlte ich mich wie im Märchen. Ein kleines Dorf, ein großes Haus, viele Bäume und Tiere, ziemlich ungewohnt für jemanden wie mich, die aus der Stadt kommt. Ich war von diesem Ort begeistert (das bin ich immer noch). Alles war so schön! Ich bekam ein eigenes Zimmer. 
Das Schönste war in diesem Augenblick natürlich mein Bett. Ich schlief sofort ein und wachte am nächsten Tag in einem neuen Leben auf. 

Seitdem lief die Zeit wahnsinnig schnell, und es gab immer mehr "gestern" und weniger "morgen". Am Anfang war alles ziemlich anstrengend, denn überall hörte ich nur die deutsche Sprache. Ich musste immer aufpassen, mich konzentrieren und überlegen, was wer gesagt hat und noch mehr, wie ich dieses oder jenes sagen soll. Aber jeden Tag lernte ich etwas dazu, und es ging immer besser. 

Deutschland und Tschechien sind Nachbarländer in Mitteleuropa, und ich erwartete nicht, dass ich eine ganz neue Kultur entdecken würde, dass ich in den Unterschieden ertrinken würde. Auf meinem Weg durch den Alltag traf ich dennoch auf viele Überraschungen. 

Ich hatte bisher keine Zeit, Heimweh zu haben. Natürlich vermisse ich meine Familie und Freunde und manche Kleinigkeiten, aber auf keinen Fall möchte ich jetzt gleich zurück nach Hause fahren. Ich weiß, dass ich noch viel lernen muss und vieles erleben möchte. Es gefällt mir hier, und ich will es noch genießen. Ich habe sogar Angst, dass dieses Jahr zu kurz wird und zu schnell vorbei ist. Schon jetzt kann ich kaum glauben, dass schon fast die Hälfte hinter mir liegt! Ich bin zufrieden und dankbar für alles, was ich hier habe. Für meine Familie, meine nette Betreuerin, für die schöne Landschaft und die Möglichkeit, alles, was ich will, zu machen ... Noch fünf Monate!!! 

I. Lösen Sie die Aufgaben 1-10. Wählen Sie die richtige Antwort.
1.Das Mädchen, das ein Austauschjahr machte, war 

A) 15 Jahre alt

B) 16 Jahre alt

C )17 Jahre alt

2. Zuzana verabschiedet sich… 

A) von fünfzehn Leuten. 

B) vom Prager Flughafen. 

C) von ihren Eltern und Geschwistern.
3. Ihr erstes großes Erlebnis war… 

A) die Entfernung von Prag nach Frankfurt.

B) der Flug nach Frankfurt. 

C) der Abschied von der Heimat.

4. Frankfurt ist der Treffpunkt… 

A) für alle, die nach Deutschland kommen.

B) für Schüler, die Tschechisch sprechen. 

C) für Austauschschüler aus verschiedenen Ländern.

5. Am Tag der Anreise träumte Zuzana von

A) einem Bett

B) ihrer Familie

C) neuen Bekanntschaften

6. Ihre Gastfamilie erwartete sie 

A) auf dem Bahnsteig. 

B) im Zug. 

C) auf den Stufen. 

7. Ihr neues Heim liegt… 

A) im Märchen. 

B) in einem Dorf. 

C) in der Stadt.

8. Anfangs war es schwierig… 

A) sich deutsch auszudrücken. 

B) aufzupassen. 

C) etwas Neues zu lernen.

9. Deutschland und Tschechien 

A) haben ähnliche Kulturen. 

B) haben den gleichen Alltag. 

C)sind mitteleuropäische Staaten.

10. Zuzana möchte… 

A) jetzt gleich zurück. 

B) noch Vieles erleben. 

C) keine Angst mehr haben.
II. Bestimmen Sie, ob die Aussage richtig (R) oder falsch (F)ist.
1. Der Flug dauerte sehr lange und Zuzana  war sehr müde davon.

2. Unterwegs war Zuzana traurig und glücklich zugleich.

3. Im Flughafen fühlte sich das Mädchen am Anfang fremd.

4. Die Gastfamilie war etwas kalt beim Treffen, deshalb war Zuzana auch ängstlich davor, was in ein paar Stunden passieren würde.

5. Der neue Ort faszinierte das Mädchen vom ersten Blick.

6. Das Dorf, wo die Gastfamilie wohnt, liegt bei Freiburg.

7. In der ersten Nacht konnte Zuzana vor Müdigkeit kaum schlafen.

8. Die Austauschschülerin erwartete von der Reise, dass sie in Deutschland neue Kultur entdecken wird.

9. Die Zeit in Deutschland verlief sehr schnell und das Mädchen hatte keine Zeit Heimweh zu bekommen.

10.  Zuzana freut sich sehr, dass sie noch 5 Monate in Deutschland bleibt und dass die Zeit so schnell vergeht.

Lösungen:

I. 1c, 2c, 3b, 4c, 5a, 6a, 7b, 8a, 9c, 10b.

II. 1f, 2f, 3r, 4f, 5r, 6r, 7f, 8f, 9r, 10f.
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Text1

Eine eigene Welt
Schloss Stein ist zugleich Gymnasium und Internat. 111 interne Internatsschüler leben hier und gehen hier zur Schule. Hinzu kommen 40 „Halbinterne“, die nicht „auf Stein“ übernachten. Zwei Drittel der Schüler sind Jungen. 

Marc, 19, ist seit zweieinhalb Jahren hier. Marc fühlte sich hier sofort wohl: ”Die Stimmung unter den Schülern ist gut, die Lehrer gehen auf jeden Einzelnen ein, das Sport- und Freizeitangebot könnte nicht besser sein!“ 

Das Internatsleben hat Marc gut getan. Er verbesserte sein Ausreichend in Naturwissenschaften in ein Befriedigend. Seine Durchschnittsnote liegt heute bei 1,7. 

”Auf Stein“ gelten strenge Regeln: Weckzeit ist um halb sieben, Bettruhe um halb elf. Die Schüler dürfen im Unterricht keine Turnschuhe tragen. Ein Kleidungsstück muss von der Schule sein und deren Abzeichen tragen, zum Beispiel das Polo-Shirt oder die Krawatte. 

Wer ein Auto hat, darf es nur zweimal in der Woche benutzen. Fernseher in den Zimmern sind verboten. Die Teilnahme an den drei Mahlzeiten ist Pflicht. Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und Höflichkeit verstehen sich von selbst. Manche fühlen sich wegen der vielen Regeln  „wie im Gefängnis“. Anna, 20, ist jedoch überzeugt: ”Ohne Regeln funktioniert es nicht.“ Beim Verstoß gegen eine Regel drohen Strafen wie Tischdienst oder eine Stunde Joggen morgens um sechs. Wer mehr als vier Verweise im Jahr bekommt, muss die Schule verlassen. Dasselbe gilt bei Alkohol- und Drogenmissbrauch, Diebstahl oder körperlicher Gewalt. Für die Einhaltung der Regeln sorgen Erzieher. Sie sind auch bei Problemen jederzeit ansprechbar. 

I. Bestimmen Sie, ob die Aussage richtig (R) oder falsch (F)ist.
1.  Im Internat hat Marc seine sportlichen Leistungen verbessert. 

2.  Gymnasiasten sind verpflichtet, ein Internatsabzeichen zu tragen. 

3. Die Schüler können ihre Freizeit sinnvoll verbringen.

4. Alle Internatsschüler fühlen sich im Gymnasium wohl.
5. Es gibt keine Gründe, um die Schule zu verlassen. 

6. Die Erzieher können den Schülern Ratschläge geben.

Text 2

Interessantes Projekt
Seit drei Monaten leben Laura und Elisabeth zusammen. Die Mitbewohnerinnen trennt ein Altersunterschied von 64 Jahren. 

Die ehemalige Geschäftsfrau ist 91 Jahre alt, aber rüstig. Seit 17 Jahren ist sie Witwe, einige ihrer Kinder und Enkel leben in der Nähe. „Aber ich bin nicht gerne allein zu Hause“, sagt die Seniorin. Also überließ sie im Januar eines ihrer Zimmer Laura. Laura ist Studentin, 27 Jahre alt. Sie stammt aus Rumänien und lebt seit zweieinhalb Jahren in Deutschland. Zusammengekommen ist das ungewöhnliche Wohnpärchen durch das Projekt„Wohnen für Hilfe“ der Universität zu Köln: Studenten leben bei Senioren und statt Miete zu zahlen, helfen sie im Haushalt oder leisten einfach Gesellschaft. „Meine Tochter hat davon gehört und mich darauf gebracht“, sagt Elisabeth. „Es geht mir darum, dass jemand da ist“. 

Laura hatte einen Aushang an der Uni gefunden und sich gleich dafür interessiert: „Der Hauptgrund ist schon das Geld“, gibt die 27-Jährige zu. „Denn ich muss Studiengebühren bezahlen, da kann ich mir keine teuere Miete leisten“. Doch mochten sich die beiden auf Anhieb. 

„Gegenseitige Sympathie ist das Wichtigste“, betont Elisabeth. Jemanden, den sie nicht mag, hätte sie nicht bei sich aufgenommen. Feste Aufgaben, wie sie bei „Wohnen für Hilfe“ vorgesehen sind, hat Laura kaum. Sie holt morgens die Zeitung rauf, bringt Kleider in die Reinigung und begleitet Elisabeth, die nicht mehr so gut zu Fuß ist, sonntags in die Kirche. „Hauptsächlich reden wir aber miteinander“, sagt Laura. Vieles sei für sie jedoch selbstverständlich. So sagt sie immer Bescheid, wenn sie aus dem Haus geht. “Bei meinen Eltern konnte ich so was nicht ertragen“, sagt Laura lachend. „Aber hier finde ich es normal, abends ins Wohnzimmer zu kommen und mich ein bisschen zu unterhalten“. Haben die beiden trotz aller Unterschiede auch Gemeinsamkeiten? „Wir schauen im Fernsehen oft die gleichen Sendungen an“, sagt Laura. Außerdem mögen beide Opern. Und Gesprächsthemen gibt es genug. „Wir sprechen von ihrem Leben als Jugendliche in den 20-er Jahren und ich finde es beeindruckend, von jemandem über diese Zeit zu hören.“, sagt Laura. Auch Elisabeth ist froh über ihre neue Mitbewohnerin.„Jedes Mal, wenn sie verreist, vermisse ich sie sehr. Sie kann hier wohnen, solange ich lebe“. 

 II. Lösen Sie die Aufgaben 1-5. Wählen Sie die richtige Antwort.
1. Elisabeth und Laura 
A  wohnen unter einem Dach. 

B sind Mutter und Tochter. 

C stammen aus Rumänien. 

D sind im gleichen Alter. 

2. Die Tochter von Elisabeth hat 
A  an dem Projekt „Wohnen für Hilfe“ teilgenommen. 

B ihr über das Projekt erzählt. 

C an der Uni Laura kennen gelernt. 

D als Studentin einer Seniorin geholfen. 

3. Warum ist das Projekt „Wohnen für Hilfe“ für Laura vorteilhaft?
A Sie lernt den Haushalt zu führen. 

B Sie lernt mit den älteren Menschen umzugehen. 

C Sie verbessert ihre Leistungen an der Uni. 

D Sie kann dank dem Projekt Geld sparen. 

4. Was machen die Frauen am Wochenende? 
A Sie gehen zum Gottesdienst. 

B  Sie räumen auf. 

C Sie lesen Zeitungen. 

D  Sie gehen spazieren. 

5. Welches Thema interessiert Laura am meisten im Gespräch mit Elisabeth? 
A Elisabeths Jugenderlebnisse 

B Elisabeths früheres Berufsleben 

C kulturelle Angebote in der Stadt 

D  verschiedene Reiseeindrücke 

Lösungen:

I. 1f, 2r, 3r, 4f, 5f, 6r.

II. 1a, 2b, 3d, 4a, 5a.
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Thema 1. Fleischloses liegt im Trend
Sind Sie für oder gegen Vegetarismus? Was halten Sie davon? Schreiben Sie an Ihre deutsche Brieffreundin/Ihren deutschen Brieffreund eine E-Mail zu den folgenden Punkten:

· Was ist Ihrer Meinung nach gesundes Essen?

· Gehört Vegetarismus Ihrer Meinung nach zum gesunden Essen?

· Welche Argumente für oder gegen Vegetarismus  können Sie nennen?

Thema 2. Der technische Fortschritt
Sie haben in einem Online-Gästebuch eine Diskussion über Einkaufen im Internet gelesen:

	Hallo alle miteinander,

es ist ja in den letzten Jahren sehr in Mode gekommen, dass man im Internet kauft. Ich habe letztes Jahr einmal in einem Shop was gekauft, ein Telefon, das funktionierte nach einem halben Jahr nicht mehr. Trotz aller Bemühungen war es mir nicht möglich diesen Shop telefonisch oder per Brief zu erreichen. Da war nichts zu machen, das Ende vom Lied war: ich habe das Telefon weggeschmissen und habe mir hier im Laden eins gekauft…


Schreiben Sie Ihre Meinung zu den folgenden Inhaltspunkten:

· Kaufen Sie oft im Internet ein? Warum?

· Welche Erfahrungen als Internetnutzer haben Sie?

· Welche von den modernen Erfindungen nutzen Sie besonders oft?

· Finden Sie, dass der technische Fortschritt immer positiv ist?

Thema 3. Reise

Vor kurzem haben Sie eine Gruppenreise gemacht. Ihre Freundin/ Ihr Freund wollte auch an dieser Reise teilnehmen, leider ist sie/er dann aber krank geworden. Jetzt schreiben Sie an Ihre Freundin/Ihren Freund.

· Beschreiben Sie: Wie war die Reise?

· Begründen Sie: Worüber haben Sie sich auf dieser Reise ein bisschen geärgert?

· Was hat Ihnen während der Reise besonders gut gefallen?

· Machen Sie einen Vorschlag für ein Treffen mit Ihrer Freundin/Ihrem Freund.

